
 
"Schneller als der Tod" 
Harry Piel (12. 7. 1892 - 28. 3. 1963) 
 
 
 
 
"Ein Gesicht von sonderbar fesselnder, gefährlicher und sublimer Schönheit. ein 
komplizierter Kopf mit stahlharter, doch elastisch schwingender, blitzschneller Energie. Ein 
funkelnder Verbrecher, ein gewissenloser Genießer, ein lächelnd Grausamer, ein 
Verächter, all das könnte er sein, ist er jedoch nicht. Er ist vielmehr der Gent und sogar 
der Gentleman, bis in die Fingerspitzen distinguiert bis zur Unnahbarkeit, vornehm, ein 
stilvoll Mutiger, ein Retter aller Bedrängten, ein edler Ritter, piekfein in jeder Lage. Die 
seelischen Ausstrahlungen dieses Darstellergesichts vereinigen sich mit denen der 
abenteuerlichen Begebenheiten zu einer komplizierten Symphonie, die aus dem 
Rhythmus, dem Tempo und der Farbe einer Zeit geboren wurde, die das Stigma der 
Reizsamkeit trug." 
 
 
- Herr Piel, Ihre Western wurden in der Märkischen Heide gedreht, Ihre Dschungelfilme auf 
Rügen. War das nicht Betrug am Zuschauer? 
- Betrug? Sagen sie Täuschung, und es stimmt trotzdem nicht. Außerdem, wenn Harry 
Piel in Afrika war, dann war Afrika da, wo Harry Piel war. Und nicht umgekehrt.  
 
 
1905 eröffnet Oskar Meßter das erste ständige Kinotheater in Berlin. 1910 gibt es 1500 
Kinos, 1917 3130. Die Produktionskosten belaufen sich 1910 auf 8000 - 10 000 Mark; 
1920 auf 12000 Mark, 1928 auf 175000 Mark. 
1910 wurden französische Filme im Wert von 5900000 Mark eingeführt, deutsche Filme im 
Wert von 500000 Mark ausgeführt. 90% aller Filme kamen aus Frankreich. 1927 kamen 
97 % aus den USA.  
 
 
Nietzsche selbst in Firmenpracht 
Hätte heut Kontrakt gemacht; 
Filmte in modernen Lustren 
Einsam hüpfend Zarathustren. 
Alfred Kerr 
 
 
- Gut, aber es ist doch augenscheinlich so, wenn Sie all diese amerikanischen 
Produktionen sehn, daß wir ins Leere fliehen müssen, wenn wir uns amüsieren wollen. 
- Ach, was heißt denn das? Ins Leere fliehn? Bei mir war die Leinwand immer voll. Immer. 
- Sie haben viele schlechte Filme gemacht, Sie haben viele gute Filme gemacht, aber Sie 
haben keinen sehr guten Film gemacht. Warum haben Sie sich nicht mehr Zeit 
genommen? 
- Ich habe keine schlechten Film gemacht. Die nächste Frage bitte. 
 
 
Die Menschen im Kino sind "passiv, ... zerstreut, unorganisiert und ihrer selbst so 
unbewußt wie eine Amöbe; ohne Gegenstand, oder besser, sich allen anheftend wie 
Nebel ...; schwer zu ertragen, leicht zu befriedigen, unmöglich zu zügeln; überall wie ein 



aufgescheuchter Traum, jener Grübelei verfallen, von der Dostojewski spricht und die 
ständig aufspeichert, ohne irgend etwas von sich zu geben." S. Kracauer 
 
 
"Was die Leute im Kino suchen? Sie wollen ihre Phantasie mit Bildern füllen, starken 
Bildern, in denen sich Lebensessenz zusammenfaßt; die gleichsam aus dem Innern des 
Schauenden gebildet sind und ihm an die Nieren gehen. Denn solche Bilder bleibt ihnen 
das Leben schuldig.- Daß diese Bilder stumm sind, ist ein Reiz mehr; sie sind stumm wie 
Träume." Hugo von Hofmannsthal 
 
 
- Und was glauben Sie? Sind all die Gefühle der Leute verloren? 
- Lesen Sie die Briefe! Die Menschen lieben mich immer noch. 
 
"Habe bis jetzt keinen Film versäumt, in welchem Sie spielten. Spielen Sie einen großen 
Freund oder Kameraden, bin ich glücklich, ist aber das Gegenteil der Fall, stimmt es mich 
tieftraurig. Habe den Wunsch zu wissen, ob meine Annahme bestätigt ist, ob Sie in Ihrem 
sonstigen Leben so sind wie auf der Bühne. Oder sollte es nur Kunst sein?"  
 
"Ich bin so jung und doch so müde schon; denn die Menschen traten meine 
schönheitsdurstige Seele in den Schmutz des Alltags. Ich habe keinen Menschen, der zu 
mir hält, denn für so exzentrische Geschöpfe, wie ich eines bin, hat die Masse ja kein 
Verständnis. Wie ein Geschenk habe ich es daher empfunden, als ich Sie spielen sah, und 
seitdem ist ein tiefinnerliches, unaufhaltsames Weinen in mir - - Ich sehe immer noch Ihre 
wundersam weiße Hand, die geschaffen ist zum Guttun, und mit Entzücken träume ich 
von Ihren schwarzen Augenlidern, die sich beinahe wie aus Angst so seltsam schmerzhaft 
auf die Wangen senkten. Ich bete Sie an, mir zum Leide und der Welt zum Trotz --" 
 
 
"In Harry Piels Adern fließt südliches Blut. Seine Familie stammt aus Holland und seine 
Vorfahren, die als Kaufleute nach dem Süden und Exotien gingen, mögen jene 
dunkelhaarigen und glutäugigen Frauen mit in die nordische kühle Heimat gebracht 
haben, die die schwerblütigen Holländer ebenso sehr begeistert haben mögen, wie die 
Normannen und Wikinger. Von einer solchen südländischen oder südfranzösischen 
Urahne hat Harry Piel das Nachtschwarze seiner Haare und den dunklen Glanz seiner 
großen Augen geerbt."  
 
 
Heinrich Piel, geboren am 12. Juli 1892 in Benrath. Eltern Gastwirte. 1896 Umzug nach 
Düsseldorf. Die Eltern betreiben eine Kantine, dann ein Hotel, schließlich ein Restaurant. 
Die Schwester stirbt mit 15 an Diphterie. 1909 schließt sich Harry, wie er sich inzwischen 
nennt, einem Wanderzirkus an. Der Vater holt ihn zurück und erlaubt ihm, bei der Marine 
anzuheuern. Nach sechs Dienstmonaten wird er eines Herzklappenfehlers wegen für 
untauglich erklärt und muß eine Kaufmannslehre beginnen. 1910 stirbt der Vater bei 
einem Reitunfall. 1911 fährt Harry Piel nach Paris um Flieger zu werden, aber er kann die 
Flugstunden nicht bezahlen. Bei seinem Vermieter lernt er einen Filmregisseur kennen 
und wird sein Assistent. Die zurückgelassene Freundin wird Mutter. Auf der Rückreise 
nach Deutschland schreibt er seinen ersten Film: "Das schwarze Blut": Ein Asiate kommt 
nach Deutschland, um Rache zu üben.. 
1911 gründet Piel seine erste Filmgesellschaft, 1912 kommt er nach Berlin. "Schwarzes 
Blut" wird von der Zensur verboten. Im gleichen Frühjahr dreht Piel "Dämonen der Tiefe" 
und beginnt mit der Arbeit an dem Film "Börsenkönig". Geldnot zwingt ihn zur Rückkehr 



nach Düsseldorf. 
1912 dreht er für die kurz zuvor gegründete Continental "Der Triumpf des Todes". 
Spieldauer 35 Minuten. 1913 bezieht der "Film-Oberregisseur" mit seiner Familie sowie 
Kindermädchen und Köchin eine große Wohnung in Berlin/Schöneberg. Verdienst 700 
Mark. Im gleichen Jahr filmt er für die Vitascope den "Grünen Teufel" und für die Eiko 
"Erblich Belastet".40 In 18 Monaten dreht Harry Piel 12 Filme. Seine Ehe scheitert. 
 
 
- Warum sind Sie zum Film gekommen? 
- Ja sicher, das ist eine gute Frage. Eine gute Frage. Aber stellen Sie besser eine andere.  
- Warum sind Sie nicht zum Theater. 
- Ich? Harry Piel? (Lachen) Auf dem Theater wird gestorben, im Kino ist Leben. Hätte ich 
meinen Diana 8-Zylinder aufs Theater bringen können? (Lachen) Ich hätt's getan. Aber 
wozu? Sehn Sie, wenn Sie schon so fragen, Film ist Leben. Nur schneller. (Lachen)  
- Gut, aber da stellt sich doch Monotonie ein. Auch das Sensationelle kann doch monoton 
werden? 
- Langweilig? Keiner meiner Filme war langweilig. Das hat keiner je gesagt, daß Harry Piel 
einen langweiligen Film gemacht hat. Immer was neues, ich hab mir immer was neues 
einfallen lassen. Sehen Sie, Harry Piel kennt sich aus. Man pinkelt nicht gegen den Wind. 
(Lachen) Weil das Leben weitergeht. Und wir mit. Verstehn Sie? Weil es nämlich keine 
Wiederholungen gibt. Und wenn, dann ist alles Wiederholung. 
 
Harry Piels Sensationen:  
Vom rasenden Auto in einen fahrenden Zug, in das darüber fliegende Flugzeug, weiter auf 
einen Zeppelin und herunter auf einen Ozeandampfer; Brückensprünge, 
Windmühlenflügelklettern, Häuser-, Mauern-, Brücken-, Fabrikschlotsprengungen; 
Gondelstürze mit und ohne Pferd, Verfolgungsjagden mit und ohne Fahrer; 
Dompteursszenen mit Affen, Löwen, Elefanten, Tiger, Panther u.a.; Tiererschießungen; 
Sprungschanzenfahren; fliegende Autos; elektrisch geladene Telephone; Sprung aus 20 
Meter Höhe in ein Wasserbassin (von der örtlichen Polizeibehörde mit einer Geldbuße 
wegen "groben Unfugs" geahndet); das Menschengeschoß aus der Kanone, die Autojagd 
über Autodächer, Schiffsuntergänge; Unterwasserkämpfe; Schneestürme; Motorradstürze; 
Fahrradfahrt auf dem Hochseil in Hypnose mitsamt einer hilflos hängenden Dame. 
 
 
Auf der Spitze eines eben errichteten Fabrikschornstein kommt es zwischen dem 
Ingenieur Olaf und dem heimtückischen Verwalter Erdmann von Erdmannsdorf zu einem 
Duell um die Tochter des Besitzers, Inge von Britz, geschiedene Gräfin von Gleichen. Da 
der Ingenieur nicht verzichten will, wirft Erdmann Seil und Rolle des Aufzugs hinunter, 
nachdem er heimlich die Stegeisen im Innern des Schornsteins gelockert hat. Doch 
überwindet der wackere Olaf den Rivalen "in berechtigter Notwehr" und schickt Botschaft 
nach unten, man solle einen Papierdrachen steigen lassen ... Olaf fängt den Drachen. An 
der Schnur wird ein Seil befestigt, an dem er sich dann durch das Innere des Kamins 
hinabläßt. Heinrich Lautensack, Zwischen Himmel und Erde. ein kinematographisches 
Schauspiel in 3 Akten. 1913 
 
 
- Sie waren ein Helfershelfer der Bewußtseinsindustrie, Sie haben die Leute häufig genug 
mit Bildern betrogen. Wie stehen Sie heute dazu?  
- Ich weiß nicht, was Sie meinen, was ich bin, ich weiß aber, daß die Zuschauer wissen, 
wer ich bin. Ich bin Harry Peel. 
- Wie standen Sie zur Ihrer Arbeit. 



- Ich liebe meine Arbeit. Die Kamera ist wie ein Zauberschlüssel. Da gehn alle Türen auf, 
in den Stuben der Reichen, in den Zimmern junger Mädchen, alles ist offen, kein Winkel 
zu. Alle Dächer sind abgedeckt, alle Geheimnisse offen. Und das bildet. Den Zuschauer 
und mich doch auch. Wie hab' ich angefangen? Und was hab ich in den letzten 100 
Filmen alles erlebt. Und sehn sie, den Menschen geht es genauso. Sie haben doch dann 
eine Vision vom Leben, eine ganz andere Vision. 
- Welche? 
- Sie nehmen ein Gesicht, ein alltägliches Gesicht, und photographieren es hundertmal 
aus geringer Entfernung. Und jedesmal ändern Sie die Beleuchtung etwas. In 
Großaufnahme sehn sie das Gesicht wie aus dem Fesselballon die Landschaft. Keine der 
Aufnahmen hat Ähnlichkeit mit dem Gesicht, alle unterscheiden sich. Durchs Licht. Das 
Licht weckt hundert verschiedene Gesichter, Helden, Propheten, Bauern, Soldaten, 
Frauen, Mönche. 
- Sie meinen das Proteushafte? 
- Gott ja, proteushaft. Ich versteh' schon, was Sie sagen wollen. Es ist ja tatsächlich so, als 
hätte ich den Menschen ein neues Licht gebracht, oder sagen wir lieber die Augen 
geöffnet. Insofern haben Sie schon recht, sehr recht. 
- Waren Sie glücklich in ihrem Leben? 
- Glücklich? Natürlich, oft. Aber Harry Peel ist schneller als das Glück. (Lachen) Hätte ich 
zur Ruhe kommen wollen in einem Heim, bei meinen Kindern, dann natürlich, aber so. 
- Ihre Angst? Wovor haben Sie Angst? 
- Harry Piel und Angst? Um meine Filme hatte ich Angst. 
 
 
Unermüdlich, durch Wind und Wetter, geht der Filmregisseur mit seinen Darstellern 
tagelang seinem aufreibenden Beruf nach, immer gewärtig, daß einer der tapferen 
Mitarbeiter auf dem Felde seiner Tätigkeit liegen bleibt. Und so mancher fiel ihr zum Opfer.  
 
1915 dreht Piel den Propagandafilm "Schwarzer Husar". Aufgrund seiner vaterländischen 
Pflichten wird er vom Kriegsdienst freigestellt. Je länger der Krieg, desto reger das 
Interesse an Unterhaltungsfilmen. 1915 macht sich Piel als Produzent unabhängig. 1914 
gab es 25 deutsche Produzenten und Verleiher, 1918 130. 
 
"Durch einen von dem königlichen Oberkommando mitgeteilten Erlaß des Herrn 
Kriegsministers ist angeordnet worden, daß alle Filme, die infolge ihrer Oberflächlichkit 
und Seichtheit in die jetzige ernste Zeit nicht hineinpassen, in den kinematographischen 
Theatern nicht vorgeführt werden sollen. ... Empfohlen wird dagegen die Vorführung 
gediegener Bilder ernsten Charakters, die geeignet sind, Vaterlandsliebe und gute Sitten 
zu erhalten und zu fördern. Nichtbeachtung der Anordnung kann zu Zwangsmaßnahmen, 
letzten Endes zu einer Schließung des Lichtspieltheaters führen."  
 
1916 überschreitet erstmals eine Harry Piel-Produktion die Huntertausend-Mark-Grenze.  
 
"Die Nordische Filmgesellschaft hat die Kleinigkeit von einer halben Million in den Film 
"Atlantis" gesteckt. Und 80 000 Kronen entfielen von dieser Summe auf den Dampfer, der 
auf hoher See in den Grund gebohrt werden mußte. Hier schreien Unsummen zum 
Himmel, die die Inszenierung eines Werkes der stummen Kunst verschlungen hat. Hier hat 
man alle Scham in den Grund gebohrt und den nacktesten Realismus in das frivolste 
Gewand der Sensation gesteckt. Man hat sich nicht gescheut, mit dem Aufwand eines 
Kapitals die unbeschreiblich grauenvollen Schrecken eines Schiffuntergangs 
heraufzubeschwören, man hat sich die plastische Gestaltung des Endes der Allerärmsten 
ein Vermögen kosten lassen. Die jüngste aller Großindustrien arbeitet mit mittelalterlicher 



Rohheit, das sie ihre Zukunft schwinden sieht." Die Aktion 
 
1917 dreht Piel "Sein Todfeind": Während einer Expedition geraten ein Deutscher und ein 
Amerikaner aneinander. Auf der Heimreise erleidet der Deutsche einen Schiffbruch, wird 
von einem Schwarzen gerettet, hinter dessen Maske sich der Amerikaner verbirgt, der in 
Wahrheit Deutscher ist und seinen Landsmann nach Hause bringen will. 
 
 
1917 "Militärische amtliche Filme des Bild und Film-Amts, Berlin: Kinderfrei! 
Im vordersten Graben 136 m lang, Französische Granaten auf St. Quentin 246 m lang, 
Bulgarenwacht a. d. Aegeis 224 m lang, Woewre-Städte als Opfer der franz. Artillerie 163 
m lang, Feldgraue Landwirte im Westen 148 m lang, Der König von Württemberg bei 
seinen Truppen 189 m lang, Wie Frankreich das Elsass befreit 247 m lang, Türkische 
Reiterkämpfe in Mazedonien 114 m lang, Ein Kampftag in der Champagne 450 m lang, 
10-Tage-Schlacht bei Monastir 450 m lang, Vowärts gegen Braila und Galatz 765 m lang, 
Die Vogesenwacht 965 m lang, Zu den Kämpfen um Tarnopol zirka 600 m, Vormarsch der 
Deutschen, Öesterreicher und Türken unter den Augen Sr. Majestät, des Prinzen Eitel 
Friedrich und des General-Feldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern. Bilder aus dem 
befreiten, verbrennenden Tarnopol, der Kaiser auf dem Gefechtsstand im Bereiche des 
feindlichen Feuers, ungezählte Gefangene und Beutematerial. 
 
Dem Bild und Filmamt (Bufa) der Obersten Heeresleitung gehören sieben "Filmtrupps" an, 
die jeweils einem "Filmführer" unterstehen. 900 Frontkinos dienen der cineastischen 
Wehrertüchtigung. 
"Aus der Hölle an der Somme, vom flammenschwangeren Boden des Saint-Pierre-Vast-
Waldes holten heldische Operateure deutscher Filmtrupps auf Befehl der Obersten 
Heeresleitung die erste kinematographische Urkunde dieses grausigen Krieges. Den 
Stahlhelm auf dem Kopf und die Kamera in der Hand sausten sie auf langn Fahrzeugen 
der Sturmtruppen auf der Feuerstraße mit hinaus." 
 
Am 20. November 1918 wirbt die UFA für den Film "Die Waffen nieder":  
"Das Kino ist das Theater des Volkes! Führen Sie die Massen auf den Weg der 
Erkenntnis, helfen Sie aufrichten den Gedanken des Völkerbundes! Die Waffen nieder! ist 
der Ruf der Welt, der Ruf jeder Nation! Hell leuchten die Worte, hellauf lodert die Flamme 
der Freiheit nach einem jahrelangen Morden! Die Waffen nieder! ist der Film der Zeit! Der 
Film für alle Theater! ... Wir stehen im Zeichen der neuen Zeit! Unsere Ankündigung 
lautet: Pax Aeterna - Der ewige Frieden." 
 
1919 übernimmt Piel die Metro-Film. Sein Mann für die Spezialeffekte: Albert Korell. Sein 
Stuntman: Hermann Stetza, Varieteartist, der fortan für 500 Mark monatlich Piel in allen 
gefährlicheren Szenen doubelt. 
 
"Harry Piel arbeitet amerikanisch: fünf irgendwie zusammenhängende Akte, aber in jedem 
eine verblüffende Sensation. Brillante Kletterpartien, Schmuckdiebstähle, bestdressierte 
Polizeihunde, atemlose Verfolgungen mit echtem Jiu-Jitsu, Todesstürze vom Dach aufs 
Pflaster, Sprung aus dem vierten Hausstockwerk ins Wasser und vor allem Autokünste ... 
Dazu Pferderennen, Damenringkämpfe ... ein klein bißchen Entkleidung und 
Aktaufnahmen, und Tempo - man unterhält sich auch ohne Kopf sehr gut ..." 
 
1920 wird ein Jugendverbot für alle Harry Piel Filme erlassen. 1921 meldet die Metro 
Konkurs an. Piel gründet die "Harry Piel Film Company". Harry Piel wird neben Sherlock 
Holmes, Buffalo Bill und Klaus Störtebeker Serienheld im Groschenroman.  



"Ich wollt', ich wär berühmt wie Harry Piel, jetzt eß ich die Äpfel mitsamt dem Stiel ..." 
"Harry Piel sitzt am Nil, putzt die Zähne mit Persil." 
"Blödsinn ist Blödsinn, und wer diesen Blödsinn nicht versteht, der hat eben keinen Sinn 
für Blödsinn." 
"Der europäische Douglas Fairbanks". "Ein amerikanischer Künstler" (Die Einführung von 
Harry Piel Filmen in Amerika wurde wegen ihrer Unmoral untersagt.) "Der populärste 
Schauspieler der deutschen Leinwand" 
 
"NICHT AMERIKA allein darf sich für die Folge darauf berufen, für den Film das Land der 
ungeahnten Sensationen, der tollkühnen Wagnisse seiner Darsteller zu sein. In HARRY 
PIEL ist ihm gerade auf diesem Gebiete ein Gegner erwachsen, der völlig neue und 
eigene Wege geht. Nicht Amerika hat den 'Mann ohne Nerven' geschaffen, SONDERN 
DEUTSCHLAND. 
 
 
Die Zahl der Kinos stieg von 1920 bis 1929 von ca. 3700 auf 5000. 1927 wurden 337 342 
000 Kinobesuche gezählt. In Berlin gab es 342 Kinos, darunter 22 "Filmpaläste" mit über 
1000 Plätzen. 1993 wurden 130 500 000 Kinobesuche registriert. Umsatz 1 170 000 DM.  
 
Ich saß in der dritten Reihe vor dem Vorhang aus grünem Samt. Plötzlich verdunkelte sich 
der Saal, der Vorhang teilte sich langsam, und ein geheimnisvolles Licht, das Gott nicht 
erschaffen haben konnte und das die Natur in tausend Jahren nicht zustande bringen wird, 
rann in weichen Strömen über die Bühnenfront. ... Die Beleuchtung bestand aus 
Morgendämmer und Abendröte zugleich, aus Himmelsklarheit und Höllendunst, aus 
Stadtathmosphäre und Waldesgrün, aus Mondenschein und Mitternachtssonne. Was die 
Natur in langweiligem Nacheinander und auf weite Entfernungen zustande bringt, war jetzt 
in einem Raum und in einer Minute komprimiert. Und also wird es klar, daß hier eine 
unbekannte und mächtige Gottheit ihre Hand im Spiel, beziehungsweise im Ernst hatte. Es 
war zu eng, um auf die Knie zu sinken, dennn wir saßen dicht gedrängt beieinander. Aber, 
wenn das Bild möglich ist: die Knie sanken gleichsam auf sich selber ...  
 
 
- Wie erklären Sie sich Ihre Wirkung auf die Menschen? 
- Nun, ich war ein Star. Ich war eine Sensation. Und das nicht nur einmal. In jedem Film. 
Jeder meiner Filme war auf seine Weise eine Sensation. Und, nun ja, es war immer eine 
große Trauer um mich. Sie verstehn. Ich war der große Unbekannte. Ich hatte immer 
irgendwelchen Frauen zu helfen. Aber das Glück war ja nicht mein Ding. Nie. Ich zog dann 
immer weiter. Es sind meine Augen, der traurige Strahl meiner Augen. 
- Ihr Zauber war die Maske? 
- Natürlich hatte ich viele Masken, aber was soll's, sehen sie, ich war doch immer Harry 
Peel. Der echte Harry Peel. Ich meine, ob mit Frack jetzt oder mit Schiebermütze, kennen 
Sie doch noch, Schiebermütze? Also zog ich dann immer weiter, immer einsam, wenn ich 
mein Abenteuer hinter mir hatte. 
- Auf die Handlung kam es also nicht an. 
- Was heißt, auf die Handlung kam es nicht an? Das kann man so oder so sehen. Ich 
meine, ohne Handlung wäre ja nichts passiert. (Lachen) Andererseits haben wir natürlich 
darauf geachtet, daß vieles wiederkehrt, was die Leute gerne sehen wollen. Andererseits 
habe ich natürlich auch versucht, die Leute dazu zu bringen, andere Sachen sehen zu 
wollen. So einfach kann man das also nicht sagen. 
- Aber es ging doch immer um das gleiche. 
- Ja sicher, aber was ist das schon. Ich meine, wenn Sie sich in ein Mädchen verlieben, ist 
das sicherlich nichts anderes wie wenn ich mich damals in ein Mädchen verliebte, vor 



zwanzig Jahren, obwohl ich mir da gar nicht so sicher bin, wie auch immer, Ihnen kann's 
egal sein, weil darauf kommt's gar nicht an. Ich bin, nun ja, Sie sehen, ich bin der 
Meinung, ich bin der anderen Meinung. 
- Sie sind der Meinung, daß die Originalität eigentlich zurücksteht hinter dem Bedürfnis der 
Masse ihre immergleichen Träume erfüllt zu sehen. 
- Oder so. Ja. Wenn Sie meinen. Ich meine, das hat ein Kritiker sehr schön gesagt, ich 
hab halt immer hineingegriffen ins volle Menschenleben, immer hinein. Das mögen die 
Leute. 
- War es Kunst? 
- Ich meinerseits schätze meine Arbeit als künstlerisch ein, und durch die Art meiner 
Manuskripte bedingte Sensationen waren nie rein artistische Leistungen, sondern die 
Betätigung meines durch Neigungen und Fähigkeiten besonders geprägten Sinnes für 
Sport jeglicher Art. Überhaupt was ist Kunst? Was gefällt! Was solls.  
- Was ist es, das die Menschen ins Kino treibt. Was war es? 
- Ich war es. 
 
 
"Ich weiß aus deinen Filmen, Du gehst nach Abenteuern aus. Hier ist eins! Am 15. fahre 
ich mit meinem Onkel mit der Bremen nach New York. Harry, ich flehe dich 
unbekannterweise an, komm mit und entführe mich. Ich bin nicht wahnsinnig, ich bin erst 
17 Jahre alt, und das Malheur ist, daß ich Dich liebe. Harry, schreibe mir wenigstens! Ist 
das zuviel verlangt? Harry, bitte bitte!" 
 
 
- Man hat oft gesagt, Sie hätten etwas von einer Jahrmarktsfigur? 
- Ich? Nun ja. Warum nicht. 
- Inwiefern? 
- Ich weiß nicht. 
- Sie sind immer sehr stark geschminkt aufgetreten: weißes Gesicht, dünne schwarze 
Lippen, schwarze Augenbrauen, schwarze Lidschatten, schattierte Nasenwände, weite, 
offene Augen, eine Mischung zwischen Pierrot und Mephisto hieß es, und immer mit 
Zigarette im Mundwinkel. 
- Ja, ich rauche gern. 
- Ihr Gesicht war das Gesicht einer Epoche. 
- Das würde ich so nicht sagen. Ich meine, es gab viele andere Gesichter, andererseits 
war ich natürlich schon eine Ausnahme, das stimmt sicher. 
- Sie habe immer eine Maske getragen. 
- Nein, natürlich nicht. Nach dem Film wurde abgeschminkt. Das wäre doch sehr 
unpraktisch. 
- Ihr schönster Film? 
- Alle. 
- Ihre Affairen? 
- Ich liebte viele Frauen, ja sicherlich. Gern hab ich sie auch geküßt. (Lachen) 
- Es gab da eine Tänzerin am Nollendorftheaer ... 
- Ja, es gab einige Tänzerinnen am Nollendorftheater (Lachen). Aber sehn Sie, ich hatte 
doch gar keine Zeit für so was. Das war's doch nicht. 
- Was war ihnen dann wichtig? 
- Gutes Essen. Drei volle Mahlzeiten am Tag. Warm versteht sich. Zigaretten, Schokolade, 
Bier und Schnaps. Den aber erst nach der Arbeit. (Lachen). 
- Ihre erste Frau hat sie betrogen? 
- Sie Lump! Daß wagen Sie mir ins Gesicht zu sagen!! Ich werde sie töten!!! (Er stürzt sich 
auf den Fragesteller. Und bricht lachend ab.) 



- Ja, ja. Meine Frau hat mich betrogen. Wiederholt. Ich hatte ja auch immer zu tun. Viel 
Arbeit. 
- Sie haben sie nie geliebt? 
- Sechs Zimmer in Wilmersdorf, Balkon und Wintergarten! Ich soll sie nicht geliebt haben? 
Junger Mann, die Liebe ist ein Spiel, ein seltsames. Wie's ausgeht, weiß man nie nicht. 
Aber teuer wird's immer. 
 
1922 setzt Harry Piel 150 000 Mark zur Erlangung guter Harry Piel Filmmanuskripte aus. 
Gefordert wurde:  
Die Hauptrolle muß ... absolut im Mittelpunkt der Handlung stehen und darf an Umfang, 
sowie an optischer und ethischer Wirkung von keiner anderen Rolle erreicht werden. ... 
Der Film muß eine große Frauenrolle enthalten, die in der Handlung als sympathische 
Verbündete oder als gefährliche Gegnerin des Hauptdarstellers auftritt.  Der 
Hauptdarsteller muß zum Schluß über alle Gefahren und Anfeindungen gesiegt haben.
 Ausgeschlossen sind: rein historische Handlung, Kostümfilm, Tod des 
Hauptdarstellers, religiöse, politische oder nationale Motive und Tendenzen. Der 
Hauptdarsteller darf auch nicht verheiratet sein, zum Schluß ist die Vereinigung mit einer 
Frau erwünscht." 
Die Versendung der Wettbewerbsbedingungen kostete 3 Mark - das finanzierte die 
Preissumme. "Der namenlose Held" von R. W. Bruno gewann, sein Manuskript wurde nie 
verfilmt.  
 
 
1922 verliert der Held Harry Peel sein Vermögen in dem Film "Das Schwarze Kuvert". 
1923 verliert der Produzent Harry Piel sein Vermögen in der Inflation. Im gleichen Jahr 
gründet er die Hape-Filmgesellschaft.  
"Für den Kauf eines Kinotheaters benötigte man 2-300 Dollar; das erklärt die beträchtliche 
Zahl ausländischer Kinobesitzer. In einer Zeit, in der sich der Wert der Mark fast stündlich 
änderte, bedeute der Besitz eines Kinos durch den täglichen Umsatz, die größte 
Sicherheit." 
 
1925 gab es 4000 Kinotheater. mit 1 275 000 Sitzplätzen, die in der Saison zu 2/3 besetzt 
waren. Berlin hatte 317 Kinos mit 123 902 Sitzplätzen. 1 Milliarde Goldmark wurde 
investiert, 45 000 Menschen arbeiteten in der Filmindustrie. Adolf Hitler, glühender 
Bewunderer Piels, schreibt auf der Feste Landsberg an "Mein Kampf". 
 
1924 spielt Harry Piel in "Gefährliche Spuren" einen Tischler: Harry, einfach nur Harry. Der 
Film kommt weitgehend ohne spektakuläre Wagnisse aus. Daraufhin verläßt Stetza die 
Firma. Piel spielt fortan alles selbst. Seine Partnerin, Dary Holm, wird seine Geliebte. 
 
- Warum dieser Wandel? 
- Die Zeit der Abenteuer war vorbei. 
 
Erfolge im Ausland: The Headless Rider. El Principe de las Montanas. In Polen: Harry 
Peelem. In der Sowjetunion: Garry Piel. 
"Gewaltige Beifallsstürme durchtönten den ganzen Kinossaal. Die Araber sobald sie den 
Harry Piel auf der Leinwand sahen, wiederholten ihren brausenden Beifall, riefen ihm hier 
und da einige mutige, herzhafte Worte zu und - schalten und fluchten auf den Halunken so 
frech und laut, als meinten sie, das Ganze wäre eine Wirklichkeit, die sie bereit wären, ihre 
Hilfe auch im Kampfe zu mischen ...  
 
1928 fand in Moskau ein Schauprozeß statt, in dem Harry Piel in Abwesenheit angeklagt 



wurde, mit seinen unkünstlerischen Filmen die sowjetische Jugend zu verderben und eine 
anarchistische Weltanschauung zu fördern. Die Arbeiterfrauen der Saaljury stimmten für 
ein vollständiges Verbot der Filme, die Kosomolzen dagegen. Der Schiedsspruch 
verlangte, neue Filme nicht mehr einzuführen und die alten allmählich aus dem Verkehr zu 
ziehen. 
 
 
- Sie haben nie aufgegeben? 
- Harry Piel gibt nicht auf. Allenfalls Päckchen. (Lachen) 
- Ihre größte Liebe? 
- Sehen sie, mein erstes Auto war ein österreichisches Daimler Cabriolet ... (Lachen). 
Meine zweite Frau. 
 
 
"Der Typ, den Harry Piel in seinen Filmen darzustellen pflegt, die Mischung von 
Abenteurer, Gentleman und Akrobat, ist die Verwirklichung der Ideale von Männlichkeit, 
die in einer gewissen naiven Schicht des Publikums noch heute lebt. Das ist das 
Geheimnis seines Erfolges. Im Grunde ist es der Ritter ohne Furcht und Tadel aus dem 
alten Abenteuerroman, der hier in modifizierter Form wiederkehrt." 
 
 
- Anfang der 20er Jahre gingen meine Filme weg wie warme Semmeln. Die Leute liebten 
mich. 
- Warum? 
- Warum nicht? (Lachen) Aber das ist doch sonnenklar! 
- Sie meinen ... 
- Ich war Harry Peel. Ich hatte mehr Leben als eine Katze. Eine Katze hat ja, sagt man, 
sieben Leben. Ich hatte viel mehr. Und, ganz wichtig, ich hatte Klasse. 
 
 
"Harry Piel hatte, wie seine vorwiegend aus den Kreisen des Lehrlingstums kommenden 
Verehrer, den Hang zur dröhnenden Eleganz. Die Kommis im Parkett zitterten vor 
Erregung, wenn er mit lässiger Geste des Allerweltlebenmannes seien Zigarette an einem 
langen Halter mit einem güldenen Feuerzeug entzündete." 
 
 
1925 wird Hindenburg Reichspräsident. Harry Piels Produktionsfirma geht Konkurs, seine 
Ehe wird geschieden, und er selbst verunglückt beim Training für das "Künstlerrennen" auf 
der Avus. 1926 der Sensationserfolg: "Abenteuer im Nachtexpress". "Ein Jazzrhythmus, 
ein Kilometertempo, bei dem der Zuschauer fast außer Atem kommt" Piel wechselt zur 
Nero-Film. Budget pro Film 200.000 Mark. 1927: Harry Piel wechselt zur Ringfilm AG, die 
im Auftrag der Ufa produziert. Er heiratet Dary Holm. 
 
Ufa-Gagen 1927 
Leiter: 7500 Mark plus eine jährliche Aufwandentschädigung von 30 000 Mark, plus ein 
Dispositionsfond von 30 000 Mark, plus 3% des Reingewinns. 
Kameramann: 3000 Mark plus 500 Mark Apparatezulage 
Willy Fritsch: 3500 Mark 
Prokurist: 1800 
mittlere und höhere Angestellte: 800 - 1200 Mark 
Sekretärin: 200 - 250 
 



1928 gründet Harry Piel die Ariel Film GmbH. 1929 dreht er "Die Mitternachtstaxe": In drei 
Tagen 22222 Besucher. Überall wo "Die Mitternachtstaxe" läuft, das gleiche Resultat: 
Ausverkauft - Beifallstürme, Glänzende Presse. 
 
"Harry Piel, der erste Sensationsdarsteller in Deutschland, hat sich endlich dazu 
entschlossen, das dicke Make-up von seinen Augen abzuschminken und sich eine 
menschliche Seele zu engagieren, die ihm eine echte Story auf den Leib schreibt." Variety 
 
1930: Der Stummfilm ist am Ende und mit ihm viele seiner Stars. Drei Monate arbeitet Piel 
an seiner ersten Tonfilmproduktion. Im November kommt "Er oder Ich" in die Kinos. 
 
Harry Piel besitzt, erstmals schuldenfrei: 
1 Stutebaker 
1 Diana-8-Zylinder 
1 Graham Paige-Cabriolet, dessen Karosserie eigens für Piel angefertigt wurde 
1 Horch Zwölfzylinder Cabriolet 
1 Yacht auf dem Wannsee 
1 Villa im Westend, Ulmenallee 12: 1344 qm Grundstück; 600 qm Wohnfläche, zwei 
Stockwerke, 6 große Zimmer, Salon, Arbeits- und Musikzimmer; Gäste- und 
Schlafzimmer, ein Trainingsraum, Schwimmbad, Badminton-Platz, Veranda, Gartenhaus. 
Im Garten selbst leben zwei Doggen und ein Tiger, letzterer allerdings nur gerüchteweise. 
 
Die Produktionskosten für einen Tonfilm steigen auf 350 000 Mark. Piel haftet bei jedem 
Film mit seinem Privatvermögen. Er selbst verdient für Regie und Hauptrolle 30 000 RM 
pro Film. 
1931 verklagt Harry Piel den Regisseur Piel Jutzi - seines Vornamens wegen. 
 
"Warum ist Harry Piels Popularität die langjährigste und ehrlichste? Weil der gesunde 
Instinkt des Publikums den Schweiß der ehrlichen Arbeit wittert. Zum Teufel mit den 
aufgeblasenen, von Vater oder der blinden Konjunktur ernährten Snobs, deren Hohlheit 
und arrogante Alleswisserei zehn Seemeilen gegen den Nordostpassat stinkt. Und die 
Niveauapostel blasen sich auf und machen sich wichtig und regieren den Kunstbetrieb und 
sitzen nur deshalb mit herausquellenden Augen bei den nächtlichen Nackt-Ballett-
Vorführungen, um sich von ihrem Niveau zu erholen. Die Reaktion der Ehrlichkeit 
marschiert. Weg mit den Niveau-Schwindlern! 
 
Und wir bekennen uns zu Kinonitern Schulter an Schulter,  
Ausgerüstet mit Fruchtbonbons, begeistert ziehen wir in manchen blutigen Film. Elke 
Lasker-Schüler 
 
 
- Wie haben Sie all die Anstrengungen eigentlich verkraftet? 
- Im Grunde fühle ich mich noch genauso elastisch und frisch wie -zig Jahre vorher. Ich 
erkläre mir das außer dem regelmäßigen körperlichen Training natürlich so, daß das 
vollkommene Auf- und Mitgehen, wie es bei mir durch meine gleichzeitige Tätigkeit als 
Drehbuchautor, Regisseur, Schauspieler und dann auch noch durch die Cutterarbeit 
vorhanden sein muß, mir die Spannkraft erhielt. Meine Bekannten sagten mir oft: Du 
machst dich kaputt. Aber gerade das Gegenteil war der Fall. Die Widerstände reizten mich 
nur, mich ihnen überlegen zu zeigen. 
 
1931: Piel wechselt zur deutschen Niederlassung der "Universal". Ihm wird eine 
Produktion in Hollywood in Aussicht gestellt. 



1932: Piel dreht seinen letzten Film für die Universal: Jonny stiehlt Europa". Im "Westen 
nichts Neues", eine Universalproduktion, wird boykottiert. Das Engagement in Hollywood 
zerschlägt sich. 
 
 
"Das muß man sagen - man langweilt sich ... nie ... Atemlose Spannung legt einen Bann 
über den Raum. Die Augen sind fasziniert. Die Suggestivkraft der ungeheuerlichen 
Geschehnisse, abenteuerlichen Vorkommnisse und phantastischen Einfälle ist riesig. Man 
ist wie ergriffen, immer aber gepackt. Auf die Kaperung des feineren Sentiments (was ja 
leichter ist) verzichtet Piel; er will den ganzen Menschen haben, den ganzen Zuschauer 
mit Haut und Haar, wie Karl May das wollte, wie es der Hintertreppenromanzier genau so 
will wie schließlich (ausschließlich) auch der 'literarische' Dichter" 
 
Piel war ein Choleriker. Er war mit Büchern und Tintenfässern um sich. Er schreckte im 
Studio vor Handgreiflichkeiten nicht zurück. Er entließ und stellte ein, nach Lust und 
Laune.  
 
"Immer unzufrieden mit sich, niemals restlos beruhigt um den unbestrittenen Erfolg, geht 
er stets an den nächsten Film heran, der 'immer besser werden muß'. Vor jedem Film 
erwartet er die Beseitigung seiner eigenen Zweifel am eigenen Schaffen. Aber die 
Selbstkritik ist zu groß, daß er, der fanatische Arbeiter, nie den Ruhepunkt der 
Zufriedenheit erreicht. Und deshalb spricht er auch so ungern darüber." 
 
 
Ich hab vierzehn Anzüg', teils licht und teils dunkel, 
Die Frack' und die Pantalon, alles vom Gunkel,  
Wer mich anschaut, dem kommet das g'wiß nicht in Sinn,  
Daß ich trotz der Garderob' ein Zerissener bin. 
Mein Gemüt ist zerrissen, da is alles zerstückt, 
Und ein z'rissen'nes Gemüt wird ein' nirgends geflickt. 
Und doch - müßt'i erklär'n wem den Grund von mein Schmerz, 
So stundet ich da als wie's Mandl beim Sterz; 
Meiner Seel', 's is a fürchterlichs G'fühl, 
Wenn man selber nicht weiß, was man will! 
          Nestroy 
 
- Herr Piel, Sie waren der berühmteste Sensationsdarsteller ihrer ... 
- Ich bin der berühmteste Sensationsdarsteller meiner Zeit. 
- Sie waren ein Held des Trivialen, Sie ... 
- Ach Gott ja, was ist trivial? Ihre Fragen vielleicht. 
 
"Sicher ist kommerzielle Kunst stets in Gefahr, als Hure zu enden, aber ebenso sicher ist 
nicht-kommerzielle Kunst in Gefahr, als alte Jungfer zu enden." 
 
 
"Der gute, alte, unverwaschene Film mit all seinen Lausbubenmaieren und seinem 
prächtigen Temperament ist wieder da. Er nahm den Ton zur Hilfe, und aus seiner 
Unverwüstlichkeit wurde strotzende Riesenkraft: solche Filme leben über die 
schwindsüchtigen Schmockereien einer Legion vernarrter Aestheten hinaus, sie sind nicht 
unterzukriegen in ihrer herrlichen Lümmelhaftigkeit und treten mit triumphaler Geste den 
Beweis ihres ewigen Sieges an: seht den tosenden Beifall der Menge, das brüllende Volk - 
damus circenses - der Erfolg gibt uns recht. Sieg, Sieg, Sieg. ..." 



 
1928 bat Hans Hinkel, Parteimitglied Nr. 287 und Führer des publizistischen "Kampfes um 
die Reichshauptstadt", Harry Piel um ein Zusammentreffen. 
 
1932 dreht Harry Piel "Der Geheimagent", in Österreich unter dem Titel "Gas": 
"Nacht über einer deutschen Großstadt. Ein Mann springt mit dem Fallschirm ab, ein Mann 
in geheimer Mission. Im Auftrag einer internationalen Liga zur Bekämpfung von Giftgas 
soll er eine versteckte Fabrik ausfindig und unschädlich machen, die für eine ausländische 
Macht an einer neuen Art des tödlichen Gases experimentiert. Harry Parker, der furchtlose 
Agent, gerät dabei in einen tödlichen Kampf, in dessen Verlauf er dem ausströmenden 
Gas zum Opfer fällt. Im Delirium hat er die grausige Vision eines kommenden Krieges, in 
dem es vom Himmel herab Tod auf wehrlose Menschen und Städte regnet." 
 
"ACHTUNG! Mißbrauch des Sensationsfilms zu pazifistischer Propaganda! Harry Piel als 
'Geheimagent' für Antigaswerbung.  Der deutsche Mensch hat es satt, sich weiterhin 
im Film mit utopischen Völkerverbrüderungstendenzen und anderen Fragwürdigkeiten 
anschmieren zu lassen und empfindet alle diese Versuche als Herabsetzung seiner 
Person und seiner deutschen Ehre." 
 
1933 wurde der Film verboten, sämtliche Kopien und Originalen vernichtet. 
 
Am 3. Mai 1933 schreibt Harry Piel an Hans Hinkel: 
"Sehr verehrter Herr Staatskomissar Hinkel! 
Anläßlich der Fahnenweihe des N.S.-Bundes deutscher Künstler waren sie zu meiner 
großen Freude so liebenswürdig, sich meiner zu erinnern. 
In dem Bestreben, zur nationalen Neugestaltung des deutschen Films mitzuschaffen, 
beschäftige ich mich augenblicklich mit der Verwirklichung eines großen Stoffes. .. 
Gemäß der Mahnung unseres Führers, daß die Unternehmer mit neuen Arbeiten beginnen 
sollen, will ich gern diesem Rufe Folge leisten. ... 
Da es sich aber um einen großen nationalen Stoff handelt, würde es mir unendlich wertvoll 
sein, bevor ich mit der Arbeit beginne, Ihren Rat und Ihre Meinung zu hören. Darf ich die 
unbescheidene Bitte aussprechen, daß Sie mich in dieser Angelegenheit ein halbes 
Stündchen empfangen? 
Das Gebot der Stunde ist: möglichst schnell mit der Arbeit zu beginnen, und nur aus 
diesem Grunde bitte ich ergebendst, mir recht bald eine Aussprache gewähren zu wollen! 
Mit deutschem Gruß 
Heil Hitler! 
P.G. Harry Piel" 
 
Hinkel riet von dem "großen nationalen Stoff" ab. Piel drehte daraufhin "Die Geschichte 
eines Unsichtbaren" - "Ein Unsichtbarer geht durch die Stadt" - "ein höchst anständig 
gemachter und sauber inszenierter Film." Der Völkische Beobachter. 
 
"Ich sehe die Aufgabe des Films darin, den von schwersten Existenzsorgen bedrückten 
Zeitgenossen aufzuheitern und ihn aus seiner Atmosphäre von Pessimismus und 
Mutlosigkeit zu befreien, indem man ihn mit frischer Hoffnung und neuer Energie 
vollpumpt - diesen wichtigen Waffen, mit denen man den Sieg im Kampf ums Dasein zu 
erringen vermag." Heinz Rühmann 1931  
 
1933 Piel wechselt zur Ufa und dreht: "Sprung in den Abgrund". 
1933, 29. März: Der Ufa-Vorstand beschließt, alle Verträge mit jüdischen Mitarbeitern und 
Angestellten zu lösen. 



 
Piel lehnt den von der Ufa angebotenen Vertrag ab. Der Begriff Regie wird durch 
"Spielleitung" ersetzt. Im April tritt Harry Peel in die NSDAP ein, im Mai wird er förderndes 
Mitglied der SS. 
 
- Sie waren Nationalsozialist? 
- Der Geheimagent war ein pazifistischer Film. Er wurde verboten, gleichzeitig mit "Im 
Westen nichts Neues", alle Kopien vernichtet. "Schatten der Unterwelt" wurde verboten.  
- Sie hatten Angst? Oder warum traten Sie in die Partei ein? 
- Angst, was heißt hier Angst. Ich wollte Filme machen. 
 
 
Goebbels haßte Piel. Hitler verehrte ihn. Mehrfach empfängt er den Star, redet ihn mit 
Meister an - Piel dankt es ihm mit lebenslanger Loyalität. 
 
"Piel war ein ausgesprochener Filmkünstler, also fast unpolitisch, durchweg 
opportunistisch und zu jener Zeit genauso kooperativ wie fast alle seine Kollegen ..." Fritz 
Hippler, Reichsfilmintendant, 1986. 
 
"Bis zum Kriegsbeginn ließ Hitler kaum einen Abend vergehen, ohne sich nach der 
Wochenschau einen oder zwei Spielfilme, das jeweils Neue aus den Berliner Kinos 
vorführen zu lassen; über die Auswahl entschied er gemeinsam mit Goebbels. Nach Speer 
... galt Hitlers Kino-Leidenschaft vor allem anspruchslosen Unterhaltungs-, Liebes- und 
Gesellschaftsfilmen. Stark war die Nachfrage nach allen Filmen mit Jannings und 
Rühmann sowie mit weiblichen Stars der dreißiger Jahre, an erster Stelle Lil Dagover, 
Olga Tschechowa, Zarah Leander, Jenny Jugo und - noch immer - Henny Porten. Verpönt 
waren Filme mit tragischen Handlungen, Ausstattungs- und Revuefilme hingegen 
durchaus beliebt, zumal letztere mit ihren 'vielen nackten Beinen konnten seines Beifalls 
sicher sein'". 
 
Die Vertreibung jüdischer Darsteller und Regisseure trieb die Gagen der Gebliebenen in 
die Höhe  
 
1935: "Artisten" kommt in die Kinos - Piels 100. Film, Budget 346 0000 RM. Erfolgreichster 
Film des Jahres 1935. Prädikat "Künstlerisch wertvoll". Deutscher Beitrag auf der Biennale 
in Venedig. 
 
1935/36 "Der Dschungel ruft." Gedreht wird am Strand von Rügen. Die Tiere kommen aus 
den umliegenden Zoos und Zirkussen, die Kiefern werden zu Palmen drapiert. Der Film 
kostet 780 000 RM und ist noch erfolgreicher als "Artisten". 
 
1937 Gleichschaltung der Filmindustrie. Piel feiert sein 25 jähriges Filmjubiläum. 
1938 "Menschen, Tiere, Sensationen". Noch einmal spielt Harry Piel die Hauptrolle, aber 
er wirkt alt. "Menschen, Tiere Sensationen" ist der letzte Piel-Film, den sich Hitler privat 
vorführen läßt. Er bemängelt das tragische Ende. 
 
1939 werden alle noch existierenden freien Produzenten den "staatsmittelbaren" 
Filmgesellschaften angeschlossen. 
 
- Wie haben Sie den Krieg miterlebt? Das Verschwinden jüdischer Kollegen? 
- Ich habe mit jüdischen Kollegen immer sehr gut gearbeitet, weil es mir egal ist, wer 
jüdisch ist oder nicht. 



 
Am 1. Januar 1939 wird der Geschäftsbetrieb der Ariel-Film stillgelegt. Piel muß an das 
Propagandaministerium verkaufen. 
Sein Filmprojekt "Die Insel der verlorenen Schiffe" wird nach dem Einmarsch in Polen 
gestrichen, weil Auslandsaufnahmen nicht mehr möglich sind. Piel erkrankt. Kaum 
genesen wird er in der Meldung einer ungarischen Zeitung der Spionage für den 
französischen Geheimdienst verdächtigt. 
"Hierzu teilt Harry Piel mit: 'Wenn ein deutscher Filmschauspieler einmal krank ist und eine 
Zeitlang nicht filmt, dann ist das für einen Juden aus Budapest ein glatter Regenwurm zum 
Schlucken. Irgendwo muß doch meine Wenigkeit stecken. Also dreht man schnell einen 
wilden Film; Szene: französischer Generalstab, Spionageabteilung; Zeit: Plutokratenkrieg 
gegen Deutschland; Held: französicher Oberstleutnant Harry Piel; Thema: Verrat an 
Deutschland; Buch und Regie: ein Jud aus Budapest. Das genügt. ...   Ich kann 
nur sagen, ich bedaure, dem Jud aus Budapest und seinen finanziellen und geistigen 
Urhebern in Paris ihr schäbiges Hirnprodukt nur symbolisch um die Ohren schlagen zu 
können. Man möge sich darauf verlassen, daß ich wie jeder anständige Deutsche lieber 
bei meinem Führer die bescheidenste Rolle spiele als die selbst eines Generals in der 
französischen Armee. Damit dürfte die Angelegenheit für mich erledigt sein." Völkischer 
Beobachter 
 
 
Piel plant einen neuen großen Tierfilm: 
"Die nächtliche Panik Hunderter von Tieren aller Art bei einem Fliegerangriff, und die 
Einwirkung des Menschen, der in letzter Minute durch entschlossenes Eingreifen größtes 
Unheil verhütet." Februar 1943 sind die Filmaufnahmen für "Panik" abgeschlossen. Bei 
Bombenangriffen auf Berlin wird auch der Zoo getroffen. Viele Tiere sterben oder laufen in 
Todesangst durch die Straßen.  
Am 12. 7. 1943, seinem Geburtstag, läßt Goebbels Piel den ablehnenden Bescheid 
zukommen. 3 Jahre Arbeit, 84 000 Meter belichtetes Negativmaterial und 4 Millionen 
Reichsmark (Kostenvoranschlag 800 000) sind umsonst. 
 
1943 gingen im "Großdeutschen Reich" 1,12 Milliarden Menschen in die Kinos. 1942/43 
machte die Ufa 155 Millionen Gewinn, 1943/44 175 Millionen.  
 
April 1944 beginnt Piel die Arbeiten am "Mann im Sattel" 
 
Bei einem Angriff auf das Filmlager in Tempelhof verbrennen alle Kopien des Films 
"Panik". Daraufhin läßt Piel zunächst 71 Kisten mit 650 Büchsen Film in eine Mühle in der 
Altmark auslagern, dazu kommen alle Kopien und Negative seiner Filme seit 1912, die er 
in den letzten Jahren zusammengetragen hatte. Die Mühle wird in einem Tieffliegerangriff 
zerstört. 
 
Am 7. 11. 1944 tritt Harry Piel aus der NSDAP aus. 
 
26. 2. 1945 ist der Film "Mann im Sattel" in der Rohffassung fertiggestellt. Die Rote Armee 
erreicht Ostpreußen. Darry Holm flieht nach Hamburg. Piel bleibt in Berlin, um den Film 
fertigzustellen. Am 21. April, einen Tag nach dem Geburtstag des Führers, läßt Goebbels 
alle Filmarbeiten einstellen. Die Rote Armee erreicht den Spreewald. Piel flieht nach 
Hamburg. Piels unzerstört gebliebene Villa wird Sitz der britischen Kommandatur. 
 
Piel müht sich um eine erneute Dreherlaubnis bei den Besatzungsbehörden. Er 
verschweigt seine "fördernde Mitgliedschaft" bei der SS, es kommt zur Verhandlung: 



"Auch bei ausdrücklicher Befragung blieb Piel bei seiner Behauptung, er sei niemals 
förderndes Mitglied der SS gewesen. Der Verteidiger machte vor Gericht geltend, daß Piel 
die ihm gestellte Frage nach der Zugehörigkeit zur SS richtig beantwortet habe, denn ein 
förderndes Mitglied der SS sei nicht Mitglied der SS. Das Gericht aber erklärte die 
Einwendungen des Verteidigers für unerheblich." 
Piel wurde zu 5000 Mark Geldstrafe sowie 6 Monaten Gefängnis verurteilt und noch im 
Gerichtssaal abgeführt. 
Im Sammellager für nationalsozialistische Straftäter wird er mit Ovationen empfangen. Ein 
jüdischer Mitarbeiter, den Piel mitsamt seiner Familie lange in seiner Villa versteckt 
gehalten hatte, setzt sich für seine vorzeitige Entlassung ein. 
Piel erhält zwei Jahre Arbeitsverbot als Produzent und Regisseur. Es steht ihm frei, als 
Schauspieler zu arbeiten. 
 
Das Filmmaterial von "Panik" und "Mann im Sattel" bleibt unauffindbar. "Wie die Ratten ein 
sinkendes Schiff verlassen, so ging einer um den anderen meiner ehemaligen so guten 
Freunde von mir ..., Freunde, die mich in meiner größten Not und Verzweiflung schmählich 
im Stich ließen. Ich war bei ihnen nicht mehr gefragt, es gab nichts mehr zu schmarotzen 
und zu erben." 
 
 
- In meinen Filmen steckte immer eine Leistung, in den Gangsterfilmen aber wird 
ununterbrochen geschossen, das ist keine Leistung. Ich wollte die Jugend ansprechen ... 
Ich wollte zeigen, daß wenn man einmal in Not ist, man soll nicht verzagen, man soll dann 
erst recht losgehen ... Das Leben ist schwer, man muß seine Fäuste gebrauchen und die 
Zähne zeigen ... Ich habe dasselbe getan wie Charlie Chaplin, ich bin mein eigener 
Produzent, Regisseur, Darsteller, Autor ... Aber ich konnte nie rechnen, ich kann nur 
addiern. 
 
 
Piel tritt in einer Zirkusrevue auf. Da der Tiger Sultan aus "Menschen, Tiere, Sensationen" 
an Altersschwäche leidet, bietet Franz Althoff sechs junge Berberlöwen an: 
"Piel, der im Filmruhm eines erstklassigen Tierbändigers stand und der sich nun direkt mit 
den nicht ungefährlichen Bestien konfrontiert sah, wurde recht unsicher. ... Wir, die das 
aus der Kulisse heraus beobachteten, zitterten jeden Abend um Harry, zumal die 
Elefantennummer, die Piel vorführen sollte, ebenfalls nicht klappte. ... Das Publikum schrie 
und johlte, und das Gastspiel von Harry Piel ging in Gelächter unter." 
 
1950 zieht Piel nach Wiesbaden um. Er verkauft seine Berliner Villa und gründet die Ariel 
Film. 
Oktober 1950 beginnen die Dreharbeiten zu dem Tierfilm "Tiger Akbar". Bei den 
Dompteursszenen zittern Piel die Hände. 
"Das Thema seines neuen Films ist: Mann, Frau und Tier, die Liebe und Anhänglichkeit 
des gegenseitigen Geschlechts von Tier zu Mensch. Dazu viele neue Pläne ..., aber 
solche Dinge brauchen Zeit. Er schwitzte etwas, so aufgeregt war dieser alte Filmkämpe 
nach sechs Jahren Abwesenheit von Berlin. ... Der klassische Sensationsdarsteller und 
Tierbändiger des deutschen Films war so milde, wie nur echte Menschen sein können. Er 
trank einen Cognac, eine Coca Cola." Das Premierenpublikum ist ungehalten und lacht. 
"Die Stummfilm-Naivität, die hier herrscht, die absurd schlagende Kindlichkeit, mit der der 
Film hergestellt ist, hat etwas so museal Entwaffnendes, daß böse eigentlich niemand 
richtig war."  
 
- Wie erklären Sie sich die Mißerfolge der letzten Jahre? 



- Das Glück hat mich verlassen. 
 
Harry Piel ist krank: eine Venenerkrankung läßt ihn hinken, er hört schlecht und artikuliert 
zunehmend unbeholfener. 
 
" ... Harry Piel als Mythos des 20. Jahrhunderts. ... Hinter dem unverbindlichen Charme 
seines intelligenten Artistengesichts verbirgt sich der ganze Skeptizismus einer aus den 
Fugen geratenen Welt. Doch gratis und franko schlägt unter der kugelsicheren Weste - ein 
goldenes, wenn auch ein unruhiges Herz. Sie lächeln nachsichtig und möchten diese 
Begeisterung als Ausdruck eines manisch-depressiven Irreseins abtuen? - O, ihr 
Kleingläubigen! Ich weiß es besser: Harry Piel ist mehr als ein unmodern gewordener 
Sensationsdarsteller. Harry Piel ist ein Symbol und ein freundliches Omen am düsteren 
Horizont unseres merkwürdigen Jahrhunderts." 
 
1958 gibt Piel seine Villa in Wiesbaden auf und zieht nach München.  
Am 26. 1. 1960 wird die Ariel Film aus dem Handelsregister gelöscht. 
Am 29. August 1960 stirbt Dary Holm an einem Herzinfarkt. Harry Piel entschließt sich, zu 
seinem Sohn nach Südafrika zu ziehn. Seine Filme verkauft er. Einen Teil des Erlöses 
vergißt er im Taxi. 
 
Glücklicher Opa - eine neue Rolle für Altmeister Harry Piel. Er spielt sie ganz privat. Mit 
Enkelchen Lutz-Herbert. Es ist schon lange still geworden um den Sensationsdarsteller 
früherer Jahre. Dabei war der Mann mit dem harten Kinn und den kräftigen Fäusten 
einmal das vergötterte Vorbild einer ganzen Generation. Erinnern Sie sich? Keiner konnte 
wie er vom Flugzeug auf fahrende Eisenbahnen springen und furchtlos mit Tigern und 
Schlangen ringen. "Menschen, Tiere, Sensationen", das ist vorbei. Für die Jugend von 
heute ist er ein Großvater.  
 
Am 7. September schifft sich Piel nach Südafrika ein. 
 
"Es gibt hier viele Deutsche. Im Club der Deutschen und bei einem Emfpang in der 
deutschen Botschaft wurde ich stets mit Beifall und Hilfsbereitschaft empfangen. Hier sind 
zwei Ateliers, und ich bin schon aufgefordert worden, hier ein paar Filme zu machen. Hier 
gibt der Staat 75% für einen guten Film, der hier gedreht wird. Hier gibt es fabelhafte 
Landschaften, Menschen-Typen, und Johannesburg ist eine Welt-Gross-Stadt. Ein 
südafrikanischer Schriftsteller wird das erste Buch schreiben, es soll ein Film werden, der 
auch in Europa erfolgreich gespielt werden wird. Im nächsten Jahr wird er gedreht." 
 
Nach drei Monaten Südafrika kehrt Harry Piel zurück nach Deutschland und läßt sich in 
Berlin nieder. 
Am 20. Dezember 1961 bezieht er ein Zimmer im Hotel am Steinplatz, Charlottenburg, für 
den Vorzugspreis von DM 14, zwei Monate später wechselt er in ein Zimmer für DM 10, -. 
Die Deutsche Künstlerhilfe läßt ihm eine Weihnachtszuwendung von DM 400 zukommen. 
Piel lebt auf Kredit. Freunde rechnen mit Selbstmord. 
 
 
- Herr Piel, Tatsache ist, Sie sind nicht mehr im Geschäft. 
- Ich hab mein ganzes Filmmaterial, meine Drehbücher. Ich hab die Urheberrechte, 
Verkäufe, Remak. Ich bin 40 Jahre beim deutschen Film. Ich hab meine Gewinne immer in 
weitere Filme gesteckt. Das war meine Sparbüchse. Ich war Regisseur, eigener 
Produzent, Darsteller und Cutter. Ich habe noch viele Filmideen, die ich im Fernsehen 
machen kann. 



 
 
Harry Piel sucht Lebenskameradin, mittleren Alters, seriös und gutsituiert. Bildzuschriften 
erbeten unter GG 312 Der Tagesspiegel, Berlin W 30. 
 
Ein Freund Piels hatte die Anzeige aufgegeben. Piel gibt sich zunächst empört, aber die 
Aufmerksamkeit der Presse ist geweckt. 
 
Lili Stromereder, 61jährig, Anwaltssekretärin aus München, und Piel-Verehrerin seit 
frühester Jugend, setzt sich dank ihrer Hartnäckigkeit unter allen Bewerberinnen durch: 
"Rosen und Asbachuralt angekommen - danke, aber ich will nicht, daß Sie so viel Geld für 
mich ausgeben. Nun werden Sie kommen ... Es kann eine Ernüchterung kommen, denn 
ich sehe nicht mehr so aus wie auf dem Foto, das im April gemacht wurde ... Sie werden 
einen Harry Piel sehen, der Sorgen hat." 
 
"Vielen Dank für die schönen blutroten Nelken - und für Asbach Uralt. 
Ich habe wie ein Sportsmann leben müssen, solide - nicht saufen - immer im Training 
leben! Darum bin ich noch beieinander. Ich habe die schwersten Sensationen selber 
gemacht, über 20 Jahre Filme gemacht, die mir bis heute keiner nachgemacht hat ... resp. 
nachmachen konnte!!!!! 
Daß sie das Grab meiner Frau pflegen wollen, haben Sie mein Herz getroffen - es ist sehr 
gerührt. Auch für sie gilt der Goethe-Spruch, Edel sei der Mensch hilfreich und gut! Sie 
sind es ..." 
 
Harry Piel beginnt sich die Haare zu färben; er wird gläubig, arbeitete an weiteren 
Filmprojekten und zieht, als ihm die Banken weitere Kredite verweigern, nach München. 
 
"Keinen Zeitungsjournalisten am Flugplatz verraten daß ich ankomme etx. Ich will die 
ersten Wochen zurückgezogen mit Dir leben. Auch im Gebirge möchte ich nicht gefeiert 
werden - ich muß erst meine Depressionen überwinden und zu mir kommen. 
Wie sollen wir auftreten? Ich als der 'Freund' - kein play boy - oder als 'Dein Verlobter' - 
das ist solide - überlege du auch einmal." 
 
Harry Piel beginnt seine Erinnerungen zu diktieren. Aber sein Gesundheitszustand 
verschlechtert sich zusehends. Lili Stromereder geht putzen, um die hohen 
Restaurantrechnungen bezahlen zu können. 
 
Im Herbst ist Harry Piel bei Hans Rosenthals Sendung "Wer fragt, gewinnt" der Star beim 
Prominentenraten. Er tritt gemeinsam mit Curd Jürgens in der Sendung "Götter sind 
sterblich" unter dem Motto "Großverdiener von einst und jetzt" auf.  
 
"Die Zeitung meinde, dass die miljoenen sie vergessen, aber Herr Piel, das ist bestimd 
nicht wahr. Diese miljoenen können sie nicht vergessen, weil sie ein mann wahr, mit 
grosse Müt und persönlichkeit, und so eine filmschauspieler kann man einfach nicht 
vergessen. Bis schlös Herr Piel müss ich sie noch sagen, dass sie toch ganz zufrieden 
sein kann mit ihris leben. Wass sie erreicht hatte, habe miljoenen manner nür allein 
geträumt. Also geehrter Herr Piel leb wohl und gesund!  
(unleserlich aus Amsterdam) 
 
 
Seine Filme: 
 



Schwarzes Blut. Dämone der Tiefe. Der Börsenkönig. Der Triumph des Todes. 
Nachtschatten. Der schwarze Pierrot. Der grüne Teufel. Im Leben verspielt. Menschen 
und Masken. Seelenadel. Erblich belastet. Die Millionenmine. Die braune Bestie. Der 
geheimnisvolle Nachtschatten. Ein Millionenraub. Das Teufelsauge. Das geheimnisvolle 
Zeichen. Das Abenteuer eines Journalisten. Der schwarze Husar. Der Bär von Baskerville. 
Manya, die Türkin. Im Banne der Vergangenheit. Das Geheimnis von D. 14. Police Nr. 
1111. Das verschwundene Los. Die grosse Wette. Ein phantastisches Erlebnis aus dem 
Jahre 2000. Das lebendige Rätsel. Unter heisser Zone. Das geheimnisvolle Telephon. Ein 
Abenteuer des berühmten Detektivs Kelly Brown. Zur Strecke gebracht. Der Sultan von 
Johore. Der weisse Schrecken. Um eine Million. Die Abenteuer des Kapitän Hansen. Der 
stumme Zeuge. Sein Todfeind. Das amerikanische Duell. Die Ratte. Das rollende Hotel. 
Diplomaten. Die närrische Fabrik. Die Krone von Palma. Das Auge des Götzen. Der Muff. 
Der blaue Drachen. Der grosse Unbekannte. Der rätselhafte Klub. Der grosse Coup. Über 
den Wolken. Die Geheimnisse des Zirkus Barré. Die Luftpiraten. Das fliegende Auto. Der 
Verächter des Todes. Das Gefängnis auf dem Meeresgrund. Der Reiter ohne Kopf. 1. Teil: 
Die Todesfalle. 2. Teil: Die geheimnisvolle Macht. 3. Teil: Harry Peels schwerster Sieg. 
Der Fürst der Berge. Unus, der Weg in die Welt. Das verschwundene Haus. Das schwarze 
Kuvert. Rivalen. Der letzte Kampf. Abenteuer einer Nacht. Menschen und Masken, 1. Teil: 
Der falsche Emir. 2. Teil: Ein gefährliches Spiel. Auf gefährlichen Spuren. Der Mann ohne 
Nerven. Schneller als der Tod. Zigano, der Brigant von Monte Diavolo. Abenteuer im 
Nachtexpress. Der schwarze Pierrot, Erlebnisse eines jungen Schwärmers, der die Welt 
kennenlernen wollte. Achtung Harry! Augen auf! 6 Wochen unter Apachen. Was ist los im 
Zirkus Beely? Sein grösster Bluff. Rätsel einer Nacht. Erlebenisse eines Rekordmannes, 
der gern einmal ausspannen wollte. Panik. Mann gegen Mann. Seine stärkste Waffe. Die 
Mitternachtstaxe. Männer ohne Beruf. Sein bester Freund. Ein Abenteuer mit 15 Hunden. 
Menschen im Feuer. Achtung! - Auto-Diebe! Ein Abenteuer in den Strassen der Grosstadt.  
Tonfilme: Er oder Ich. Schatten der Unterwelt. Bobby geht los. Der Geheimagent. Jonny 
stiehlt Europa. Das Schiff ohne Hafen. Sprung in den Abgrund. Ein Unsichtbarer geht 
durch die Stadt. Schwarzwaldmädel. Die Welt ohne Maske. Der Herr der Welt. Artisten. 
Der Dschungel ruft. 90 Minuten Aufenthalt. Sein bester Freund. Wie einst im Mai. Der 
unmögliche Herr Pitt. Menschen, Tiere, Sensationen. Panik. Die grosse Nummer. Mann im 
Sattel. Der Tiger Akbar. Gesprengte Gitter. Ein Leben für den Film: Vierzig Jahre Harry 
Piel. Affenlieben. Wenn Tiere erwachen. Wenn Tiere betteln. Wiedersehen im Fernsehen.  
 
 


